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Ingeborg Gabriel/Cornelia Bystri-
cky (Hg.), Kommunismus im
Rückblick. Ökumenische Per-
spektiven aus Ost und West
(1989–2009). Matthias-Grüne-
wald-Verlag, Ostfildern 2010.
332 Seiten. Pb. EUR 25,–.

Der Titel des vorliegenden Bandes
ist identisch mit dem Thema einer
Tagung, die vom 26.–28. November
2009 stattgefunden hat. Sie wurde
vom „Institut für Sozialethik“ und
dem „Institut für Theologie und Ge-
schichte des christlichen Ostens“
an der Katholischen Fakultät der
Universität Wien zusammen mit
der Stiftung „Pro Oriente“ veran-
staltet. Anlass war das Gedenken an
den Mauerfall vor 20 Jahren und an
das Ende der Teilung Europas, wel-
ches mit dem „annus mirabilis“ (In-
geborg Gabriel, Einleitung 19) ein-
geleitet worden ist. 
Zu den Referenten gehörten neben
katholischen Theologen auch prote-
stantische und orthodoxe Vertreter
aus mehreren europäischen Län-
dern, sowohl aus West- wie aus Ost-
mittel- und Südosteuropa. Jedoch
vermisst der Leser Vertreter, die aus
der ehemaligen DDR und der ehe-
maligen Tschechoslowakei kom-
men, wenngleich diese Länder in
den Beiträgen nicht unerwähnt
bleiben. Die ökumenische Weite 
einerseits und die „europäische
Ausweitung“ verleihen dieser Pub-
likation ihren unverwechselbaren
Charakter, bergen jedoch auch die
Gefahr des Auseinandertriftens des
Gesamten in eine „Aufsatzsamm-

lung“ in sich. Diesem versucht eine
vorzügliche Einleitung der Heraus-
geberin zu wehren, die nicht nur ei-
nen präzisen inhaltlichen Überblick
über die einzelnen Beiträge bietet,
sondern darüber hinaus diese in ih-
rer Unterschiedlichkeit noch inhalt-
lich „zusammenbindet“. Das ge-
schieht durch die beiden von ihr
formulierten Fragestellungen, um
welche die Einzelbeiträge wie um
jeweils eine Achse kreisen, fragend
und um-Antwort-ringend, manch-
mal jedoch auch offene Fragen oder
gar Unverständnis zurücklassend.
Von all diesen Spannungen zeugen
auch die gut dokumentierten Dis-
kussionsbeiträge.
Die sachliche Mitte bildet der spiri-
tuell-theologisch geprägte Rückblick
auf das Wendejahr 1989 von Adria-
nus van Luyn SDB, Bischof von Rot-
terdam und Vorsitzender der nie-
derländischen Bischofskonferenz,
der in seiner Eigenschaft als vorma-
liger Präsident der EU-Bischofskom-
mission COMEC thematisch in die
Tagung einführte. „Mit den Ereig-
nissen des Jahres 1989 – dem Fall
des Eisernen Vorhanges und der
Berliner Mauer – war eine mehr als
fünfzig Jahre dauernde Periode von
Totalitarismus, Krieg, Unterdrü-
ckung, Verbannung, Vertreibung
und der Ermordung von Millionen
unschuldiger Menschen zu Ende
gegangen“ (40). Die These: Die Er-
innerung an die Geschichte
Europas kann nur einen, wenn die
kommunistische Vergangenheit ge-
meinsam bewältigt wird. 



AA Die Vorwendezeit, die des OMMU- teilung der kommunistischen Ver:
NISMUS 1M ahnmen der Moderne gangenheit 1n Ungarn (Miklos l1om
miıt seiINen Iransfermationen 1n der ka) solche Beiträge, die Fragen der
postkommunistischen Zeit be SOozilalethik sgewidme Sind die
Tachien und aDe1l 1n theologischer Bandhreite reicht VOT der na
Perspektive aul 1ese Geschichte rung den Begriff der Sakularisie
und die Auseinandersetzungen der rung 1M binnenkirchlichen Diskurs
Kirchen mMit jenem gesellschaftli- (Woligang Ihönissen)] ber die AÄAus
chen anomen und besonders MIt einandersetzung miıt dem MarxIis-

mus/ Kommunismus In der katholisEeEInNem „1ideologischen Überbau“
schauen, IsSt der e1ne Fragekreis. Wie SscChHen SOzlalethik Rudolf ertz] HIis
alsSo „1St das ntellektuelle und politi- hın ZUr Darstellung e1Nes „Nahever-
sche Großereignis des Marxismus/ hältnisses  &b zwischen dem protes-
KOoMMUNISMUS als Teil der europäl- tantischen Christentum und dem
Sschen Geschichte theologisch Marxismus/Kommunismus, das AUS
deuten?“ (6) /ZU diesem Fragekreis der gemeinsamen Kritik der lca-
ehören die ersten sieben eiträge, pitalistischen Ökonomie miıt ihrem
die theologische und I1sche Refle Ozlalen Unrecht 1 wird
ylionen Sind Markant sind der Bel Ulrich Körtner).
Lrag der Herausgeberin, die den Der ZWEITEe Fragekreis „SeIzZt sıch
KOoMMUNISMUS mMit Hinweis aul miıt der ethischen rage des Um
Jürgen aDermas als „Dbarbarische mi1t Systemunrecht 1n VeT-

schliedenen Ländern aUseinander  &bRückseite der Oderne  L darstellt;
dazu 11 etizten Beitrag dieses e11S (17  _ Das, W2S gemeinhin als „Ver-
der Versuch VON Radu TE CGlu]j gangenheitsbewältigun g“ ezeich:
Napoca/Klausenburg), e1nNe Ortho- nel wird, meın die theologische
doxe or aul den KOMMUNIS- Auseinandersetzung mi1t Schuld,
INUS als e1iner theologischen Anfrage ne und Vergebung. ‚13  1e Nan

seben Sowohl die VOT inhm NICVA sich die eiträge ZUuU ema all,
zierte Analyse des KOMMUNISMUS dann erheht sich die rage, WIESO
Uurc den russischen Religionsphl- die Kirchen, eren ureigenes Jler-
Josophen erdjaev WIE auch SeE1N raın das Wissen Schuld und Ver:
praktischer Vorschlag e1ner Kul gebung arste  e bisher wen1g
tur der Erinnerung verdienen den politischen Schuldgeschichten
Beachtung: Heilige und ekenner miıt ihren auch vielen christlichen
dieser Zeit 1n den liıturgischen Ka Opfern) hatten (15  — Die
lender aufzunehmen eiziteres Silt vorgelegten ersuchne verdienen
ber die Orthodoxen Kırchen hin: Hochschätzung, insbesondere aNSE-
AUS Dazwischen lınden sich Ssichts der beobachteten Abstinenz
neDen der sozlologischen Datener In Kıirche und Theologie, der unelin-
hebung ZUr unterschiedlichen eUr- seschränkt ZUZUSUMMEN 1ST.
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Die Vorwendezeit, die des Kommu-
nismus im Rahmen der Moderne –
mit seinen Transformationen in der
postkommunistischen Zeit – zu be-
trachten und dabei in theologischer
Perspektive auf diese Geschichte
und die Auseinandersetzungen der
Kirchen mit jenem gesellschaftli-
chen Phänomen und besonders mit
seinem „ideologischen Überbau“ zu
schauen, ist der eine Fragekreis. Wie
also „ist das intellektuelle und politi-
sche Großereignis des Marxismus/
Kommunismus als Teil der europäi-
schen Geschichte theologisch zu
deuten?“ (8) Zu diesem Fragekreis
gehören die ersten sieben Beiträge,
die theologische und ethische Refle-
xionen sind. Markant sind der Bei-
trag der Herausgeberin, die den
Kommunismus mit Hinweis auf 
Jürgen Habermas als „barbarische
Rück seite der Moderne“ darstellt;
dazu im letzten Beitrag dieses Teils
der Versuch von Radu Preda (Cluj-
Napoca/Klausenburg), eine ortho-
doxe Antwort auf den Kommunis-
mus als einer theologischen Anfrage
zu geben. Sowohl die von ihm skiz-
zierte Analyse des Kommunismus
durch den russischen Religionsphi-
losophen Berdjaev wie auch sein
praktischer Vorschlag zu einer Kul-
tur der Erinnerung verdienen 
Beachtung: Heilige und Bekenner
dieser Zeit in den liturgischen Ka-
lender aufzunehmen. Letzteres gilt
über die orthodoxen Kirchen hin-
aus. Dazwischen finden sich 
ne ben der soziologischen Datener-
hebung zur unterschiedlichen Beur-

teilung der kommunistischen Ver-
gangenheit in Ungarn (Miklòs Tom -
ka) solche Beiträge, die Fragen der
Sozialethik gewidmet sind: die
Bandbreite reicht von der Annähe-
rung an den Begriff der Säkularisie-
rung im binnenkirchlichen Diskurs
(Wolfgang Thönissen) über die Aus-
einandersetzung mit dem Marxis-
mus/Kommunismus in der katholi-
schen Sozialethik (Rudolf Uertz) bis
hin zur Darstellung eines „Nahever-
hältnisses“ zwischen dem protes-
tantischen Christentum und dem
Marxismus/Kommunismus, das aus
der gemeinsamen Kritik an der ka-
pitalistischen Ökonomie mit ihrem
sozialen Unrecht gespeist wird 
(Ulrich Körtner).
Der zweite Fragekreis „setzt sich
mit der ethischen Frage des Um-
gangs mit Systemunrecht in ver-
schiedenen Ländern auseinander“
(17). Das, was gemeinhin als „Ver-
gangenheitsbewältigung“ bezeich-
net wird, meint die theologische
Auseinandersetzung mit Schuld,
Sühne und Vergebung. „Sieht man
sich die Beiträge zum Thema an,
dann erhebt sich die Frage, wieso
die Kirchen, deren ureigenes Ter-
rain das Wissen um Schuld und Ver-
gebung darstellt, bisher so wenig zu
den politischen Schuldgeschichten
mit ihren (auch vielen christlichen
Opfern) zu sagen hatten“ (15). Die
vorgelegten Versuche verdienen
Hochschätzung, insbesondere ange-
sichts der beobachteten Abstinenz
in Kirche und Theologie, der unein-
geschränkt zuzustimmen ist.



WEe1 grundverschiedene Beiträge, chischen Orthodoxie zwischen MM}
945 und 90/4 Diese wurdenaber jedoch grundsätzlicher Art,

stehen ang des zweıten lel Uurc die spezifische Nachkriegs-
les Während der Hamburger SOozlal S11UaUOonN und die Gratwanderung
thiker 1homas oppe e1nNne „dUu- zwischen KOMMUNISMUS und Ant!i:
thentische Erinnerung die kommunismus, In welcher die
Uungste Geschichte“ anmahnt, die „Möchtegern-Bewegung“ ZO1-Bru-
sowohl alschen Vergleichen W1€e erscC.  } e1Ine ragende spielte,
auch einer Kelativierung VON Eerinne- hervorgerufen (525)}
rung wehrt und strafrechtliche Aulfl: Das Buch Ist insgesamt der Spiege]
arbeitung VON Systemunrecht e1N- e1ner ringen notwendigen AÄus
SCHNIIEe (200), STO der Beitrag des einandersetzung miıt eiInem Teil der
bulgarischen Orthodoxen Theologen Vergangenheit, der direkt
arljan Stoyadinov 1NSs Zentrum ZWar 1Ur die sowjetisch beeinfTluss-
kirchlich-theologischen Sprechens: ten er eirolen hat, jedoch In
die Perspektive VOT Uun: und Me den gesamteuropäischen Kontext
tano1A beim Umgang miıt den Her sehört. Die Länder Europas stehen
ausforderungen des Postkommunis- VOT der Aufgabe, sich „Uber die Ver-
INUS Wenngleich stark VOT der sangenheit ehbenso verständigen,
jeweiligen Situation des eigenen WIE ber die erte, enen 1E
es bestimmt, kommen die werden so]1“ (16  — KIr-
nachfolgenden eiträge AUS Ungarn chen und Theologie aben dieshbe
Sandor azakas) und olen (Joa züglich Och einıges e1 VOT
chim Piecuch darın überein, dass sich
sich die Kırchen bisher Nıcht In AUS- Hermann-JosefRÖöhrig
reichender Weise Tüur die Och AUS-
sSsTeNeNde Versöhnung 1n der Gesell EBrwin Koller.  ans Küng,/ Peter
SC eingebracht aben FTIizan (Hg.), Die verratene
Die beiden letzten eiträge AUS Ru: Prophetie. Die tschechoslowa:
MmManıen Paul Brusanowski) und SC Untergrundkirche ZW1-

SscChHen Vatikan und KOMMUNIS-Grlechenlan: (Dimitros Moschos
wirken eher Tem: 1M esamt des INUS, Edition EXOdus, LUzern
Buches Während der e1nNe die Ge 2011 248 Se1iten EUR
SCNHNICNHNTE der UumMänischen Orthodo: 23,—
Y1Ee Uurc sgeschickte Diplomatie Die römisch-katholische nNter:
1n der kommunistischen /Zeit egon srundkirche 1n der Ischechosliowa
e1l€e als e1nNe Geschichte e1ner kel eEyIstierte während der OMMU-
srößeren Te1inel 1M ax Kirche nıstischen Herrschaft der
als aa 1M aat) nachskizziert, Leitung weniger charısmatischer
seht dem anderen die 1NNer- Persönlichkeiten, die esS schafften,
kırchlichen Wandlungen der orle- e1N SuL Organıisiertes und we1ılit VeT-
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Zwei grundverschiedene Beiträge,
aber jedoch grundsätzlicher Art,
stehen am Anfang des zweiten Tei-
les. Während der Hamburger Sozial-
ethiker Thomas Hoppe eine „au-
thentische Erinnerung an die
jüngste Geschichte“ anmahnt, die
sowohl falschen Vergleichen wie
auch einer Relativierung von Erinne-
rung wehrt und strafrechtliche Auf-
arbeitung von Systemunrecht ein-
schließt (200), stößt der Beitrag des
bulgarischen orthodoxen Theologen
Marijan Stoyadinov ins Zentrum
kirchlich-theologischen Sprechens:
die Perspektive von Sünde und Me-
tanoia beim Umgang mit den Her-
ausforderungen des Postkommunis-
mus. Wenngleich stark von der
jeweiligen Situation des eigenen
Landes bestimmt, kommen die
nachfolgenden Beiträge aus Ungarn
(Sándor Fazakas) und Polen (Joa-
chim Piecuch) darin überein, dass
sich die Kirchen bisher nicht in aus-
reichender Weise für die noch aus-
stehende Versöhnung in der Gesell-
schaft eingebracht haben. 
Die beiden letzten Beiträge aus Ru-
mänien (Paul Brusanowski) und
Griechenland (Dimitros Moschos)
wirken eher fremd im Gesamt des
Buches. Während der eine die Ge-
schichte der Rumänischen Orthodo-
xie – durch geschickte Diplomatie
in der kommunistischen Zeit begon-
nene – als eine Geschichte einer
größeren Freiheit im Staat (Kirche
als Staat im Staat) nachskizziert,
geht es dem anderen um die inner-
kirchlichen Wandlungen der grie-

chischen Orthodoxie zwischen
1945 und 1974. Diese wurden
durch die spezifische Nachkriegs-
situation und die Gratwanderung
zwischen Kommunismus und Anti-
kommunismus, in welcher die
„Möch tegern-Bewegung“ (Zoi-Bru-
derschaft) eine tragende Rolle spielte,
hervorgerufen (325).
Das Buch ist insgesamt der Spiegel
einer dringend notwendigen Aus-
einandersetzung mit einem Teil der
jüngsten Vergangenheit, der direkt
zwar nur die sowjetisch beeinfluss-
ten Länder betroffen hat, jedoch in
den gesamteuropäischen Kontext
gehört. Die Länder Europas stehen
vor der Aufgabe, sich „über die Ver-
gangenheit ebenso zu verständigen,
wie über die Werte, an denen sie
gemessen werden soll“ (16). Kir-
chen und Theologie haben diesbe-
züglich noch einiges an Arbeit vor
sich.

Hermann-Josef Röhrig

Erwin Koller/Hans Küng/Peter
Križan (Hg.), Die verratene
Prophetie. Die tschechoslowa-
kische Untergrundkirche zwi-
schen Vatikan und Kommunis-
mus, Edition Exodus, Luzern
2011. 248 Seiten. Pb. EUR
23,–.

Die römisch-katholische Unter-
grundkirche in der Tschechoslowa-
kei existierte während der kommu-
nistischen Herrschaft unter der
Leitung weniger charismatischer
Persönlichkeiten, die es schafften,
ein gut organisiertes und weit ver-


